(Vierter Expedition: Kommandanten: Strafe 7. 


Urwähler⸗Zeilung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Jahrgang. 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzeile 2 Sgr. 

Diejenigen Beehrten Abonnenten hier, welche die Urwähler⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 

Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zumächft belegenen Poſtämter im Inlande an vie bekannten Spediteure der des Poſtdebits 
verluſtigen Zeitungen zu wendeu. 


A 7. 


Die Jeſuiten. 
III. 

Erkennt man in der Geſellſchaft Jeſu einen Verein, 
der vermittelſt des Katholieismus zur Beglückung der 
Menſchen darauf hinarbeitet, die Menſchen in geiſtige 
Führer und Regierer und geiſtloſe Werkzeuge und willenloſe 
Geſchöpfe des unbedingten Gehorſams zu theilen, ſo 
werden mannigfache geſchichtliche Thatſachen klarer und 
durchſichtiger. — Es wird klar, wie der Jeſuitismus je 
nach Zeit und Umſtänden eine andere Geſtalt annehmen 
mußte; wie er in abſoluten Monarchieen, die nicht direkt 
ihre Autorität auf den Katholieismus gründeten, ſogar 
revolutionär werden konnte; es wird klar, wie er wies 
derum Päpſten irreligiöbs und revolutionär erſcheinen 
konnte, welche im Jeſuiten-General eine Macht erkann⸗ 
ten, die ſich im letzten Grunde über den päpſtlichen 
Stuhl erhebt. — In dieſer Weiſe erklärt ſich der Be⸗ 
ſtand einer Geſellſchaft, die zwar von den übelſten Fol⸗ 
den für die Menſchheit fein muß, die aber gleichwohl 
in diner Form auftritt und einen Zweck verfolgt, welche 
des 8 Augen des Herrſchſüchtigen wie des Demüthigen, 

nantenndgläubigen wie des Schwärmers, des Intri⸗ 
gehen Mad des Einfältigen, großartig erſcheint. Un⸗ 
gehe dentlichbthümer, gewaltige Verbindungen und au⸗ 
ßeror u geſchickte Leitung haben der Geſellſchaft ihre 
Lebensdau⸗ I. Walten. Ihr idealer Zweck aber, eine re⸗ 
Tigids = oca Politifhe Regierung der Menſchheit einzu 
führen, trat niemals ſtärker in den Vordergrund als in 
198 Zeiten, welche großen Revolutionen zu folgen 

egen. 1 ’ g 

In ruhigen Zeiten ruht der Jeſuttismus und befeſtigt 
ſich meiſt nur im Innern. In aufgeregten Zeiten zieht 
er ſich meiſt zurück und rüſter ſich für kommende Tage; 
aber wenn ſich die Aufregung gelegt, die Ideale, die 
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man im Sturm zu erringen hoffte, ganz zu entſchwinden 
ſcheinen, und vorerſt eine Leere und Troſtloſigkeit ſich 
der Menge bemächtigt, dann iſt die Saatzeit der Jeſuiten 
gekommen. — In ſolchen Zeiten ift keine Partei inner- 
lich zufrieden. Die Partei des alten Zuſtandes fteht ein, 
daß in der Menſchheit unwiederbringlich eine Verände⸗ 
rung vorgegangen iſt, die Partei des neuen Zuſtandes 
fühlt, daß die Macht des alten noch immer nicht gänz⸗ 
lich erſtorben iſt. Aus jeder Partei ſondern ſich daher 
Schwache aus, die an ſich ſelber verzweifeln und daher 
eine Leere im Herzen fühlen, die ſie empfänglich macht 
für ein Inſtitut, eine Idee, die der Form nach eben ſo 
die Autorität des Alten, wie dem focial = politifchen 
Zwecke nach einem idealen Neuen verwandt iſt. — Das 
iſt der Grund der Erſcheinung, daß auch wiederum jetzt 
die Geſellſchaft Jeſu ihre Netze weit ausſpannt, und 
es läßt ſich vermuthen, daß die Regſamkeit der Geſell⸗ 
ſchaft ſich in der nächſten Zeit noch vergrößern wird. 

Fragen wir uns nun, ob und was wir von dieſer 
Geſellſchaft zu fürchten haben? ſo wird uns die Ant⸗ 
wort ziemlich leicht werden. 1 

An und für ſich betrachten wir dieſe Geſellſchaft als ein 
Uebel für die Menſchheit. Wir find von dem Gedanken 
durchdrungen, daß ſowohl in der religiöſen, wie in der 
politiſchen und der ſocialen Frage eine Löſung nur ge⸗ 
ſucht werden darf, wenn die Grundbedingung des menſch⸗ 
lichen Weſens, die Selbſtbeſtimmung des Menſchen 
vorausgeſetzt ift. Was der Menſch nicht durch ſich ſel⸗ 
ber iſt, wird er niemals werden; was er nur durch An⸗ 
dere wird, macht ihn unwürdig, ein Menſch genannt 
zu werden. Den Menſchen unwürdig machen oder in 
Unmündigkeit ſyſtematiſch erhalten wollen, heißt ihn der 
Menſchenwürde berauben. Schon die Religion darf 
ihm nicht in ſolcher Weiſe gegeben werden, daß der 
Menſch nicht mehr im Beſitz von Religion ſondern 


die Religion im Beſitz von Menſchen ift. — Wußte es 
ja ſchon der Meifter Jeſus, nach deſſen Namen die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu fich nennt, daß der Sabbath für den Men⸗ 
ſchen, der Menſch aber nicht fir den Sabbath gemacht 
iſt. Wie mit dem Sabbath iſt es mit der geſammten 
Religion, der geſammten Kirche. Die Kirche iſt für den 
Menſchen; aber der Menſch nicht für die Kirche ge⸗ 
macht. — . 

Nicht minder iſt das ſociale oder politiſche Glück, 
das der Menſchheit durch Bevormundung zukommt, eine 
Entwurdigung des Menſchen und zugleich eine Ueberhe— 
bung jedes andern Menſchen, der vermeint, fociales oder 
politiſches Glück gewähren zu können. — Wir betrachten 
demnach die geſammte Tendenz des Jeſuitismus an und 
für ſich als ein Uebel. g 

Allein wir ſind ſo feſt überzeugt, daß das Syſtem 


der Entwürdigung des Menſchen in ſich ſelber un⸗ 


haltbar iſt, daß wir im Ganzen und Großen dieſes Uebel 
nicht fürchten, und fo lange nur der beſſern Anſicht von 
dem Werth des Menſchen und feiner Würdigfeit und 
der Nothwendigkeit, ihn zur Selbſtbeſtimmung zu erzie⸗ 


hen, gegönnt iſt, ſich auszuſprechen, ſo lange nehmen 


wir den Kampf gegen Verdumpfung und Verkümme⸗ 
rung des Menſchen gerne auf. 

Gerade aber das iſt das Gefährliche im jetzigen Auf⸗ 
treten des Jeſuitismus, daß er mit feinem Bevormun— 
dungsſyſtem der Menſchen klüglich in einer Zeit auftritt, 
wo die Bevormundung auch von den weltlichen Mächten 
angeſtrebt und feſtgehalten wird. 7 

Im innerſten Grunde ſeines Weſens iſt zwar die 
weltliche Regierung dem Jeſuitismus nicht recht. Daher 
pflegt ſtets, wenn der weltliche Abſolutismus geſtegt hat, 
ein Kampf zwiſchen ihm und dem Jeſuitismus auszu⸗ 
brechen. Allein ſo lange der Sieg noch nicht vollendet 
iſt, ſehen wir allenthalben die Bevormundung des Mens 
ſchen durch den Jeſuitismus mit dem Bevormundungs⸗ 
ſyſtem des Abſolutismus Hand in Hand gehen und ſich 
gegenſeitig unterſtützen, und wir hören nicht nur von 


Begünſtigungen, die den Jeſuiten in Deutſchland zu 


Theil werden, ſondern wir vernehmen auch von jeſuiti⸗ 
ſchen Organen die Lehre, wie das Heil der Welt nur 
möglich ſei durch Herſtellung der Autorität des Abſo⸗ 
lutismus. 

Wir haben aber ſeit langer Zeit ſchon auf die Ge⸗ 
fahr hingewieſen, die ſich gegenwartig in Frankreich auf⸗ 
thut und die Thatſachen haben unſere Beſorgniß voll⸗ 
kommen beſtätigt. Der Stand der Dinge iſt gegenwärtig 
ſo, daß wir wohl mit Nächſtem den Orden der Jeſuiten 
im vollſten Glanze in Frankreich wieder hergeſtellt ſehen 
werden, und bei dem Wohlwollen, mit dem die Cabi⸗ 
nette das neue Frankreich allenthalben anſehen, ſteht 
ein gefahrvolles Aufleben des Jeſuitismus, ſo weit es 
die Unterdrückung der Selbſtſtändigkeit des Menſchen be⸗ 
trifft, wohl in Ausſicht. 

Wir beantworten daher unſere Hauptfrage dahin, 
daß wir nicht den Jeſuitismus an ſich ſelber zu fürchten 
haben, ſondern fein Bündniß mit dem Abſoluttsmus 
und ſeine Verwandtſchaft mit dem Pietismus, der im 
Grunde genommen nichts iſt als der Jeſuitismus in pro⸗ 
teſtantiſcher Manier. 


Berlin, den 8. Januar. 


E Die 1, Kammer fuhr heute in der Berathung des Dis⸗ 
eiplinargeſetzes fort. 8 

— Im Miniſterium des Innern hat geſtern eine Berathung 
über die bei etwaigen Nothſtänden im Regierungs⸗Bezirk Lieg⸗ 
nitz (Kreiſe Hirſchberg und Landshut vorzugsweiſe) zu ergrei⸗ 
fenden Maaßvegeln ſtattgefunden. 

— Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: „Wir haben die gründlich⸗ 

ſten Erkundigungen über die Veranlaſſung eingezogen, el 
den von verſchiedenen Seiten in's Publikum gebrachten Gerüch⸗ 
ten von dem nahen Sturze des Miniſteriums und 
namentlich des Miniſter-Präſidenten ihre Entſtehung gegeben 
haben könnte, und ſind nunmehr in der Lage, verſichern zu 
können, daß eine ſolche Veranlaſſung in keiner Weiſe vorhan⸗ 
den iſt, und dieſe Gerüchte lediglich auf abſichtlicher Erfindung 
beruhen müſſen. Nie war ein Wechſel des Miniſteriums un⸗ 
wahrſcheinlicher als jetzt.“ 
In Sondershauſen eriſtirte bis jetzt noch ein März 
miniſterium; das Haupt deſſelben hat jedoch in dieſen Tagen in 
Folge einer Niederlage im Sondershauſenſchen Parlament ab⸗ 
gedankt. Dem- Miniſter werden wahrſcheinlich auch mehrere 
Geſetze folgen. 

— Nach der Pr. Z. iſt in der Flottenfrage noch immer 
keine Entſcheidung getroffen; was die künftige Geſtalfung der 
Flotte betrifft, ſo iſt von dem Ausſchuß der von Oeſtreich ge⸗ 
ſtellte Antrag wegen Errichtung einer dreitheiligen „deutſchen 
Flotte“ angenommen worden. Wenn der Bundestag diefem 
Beſchluſſe nicht beitritt, ſo iſt die Verauktionirung der Schiffe 
wohl unvermeidlich. 

— Der Magiſtrat in Brandenburg hat den Deutſchkatholi⸗ 
ken die ihnen bisher eingeräumte Kirche entzogen. 

— Der Bundestagsgeſandte v. Bismark-Schönhauſen iſt 
heute aus Frankfurt 855 eingetro 3: 

— Vor dem Kreisſchwurgerichte wurden geſtern drei vers 
ſchiedene Anklagen verhandelt. Ein Arbeitsmann wurde von 
der Anklage der Nothzucht freigeſprochen, jedoch wegen unzüch⸗ 
tiger an einem 14jährigen Mädchen auf freiem Felde veruͤbter 
Handlungen zu Jjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Ein 
Igjähriger Arbeitsmann, bereits 7 Mal wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtraft, wurde wegen verſuchten Diebſtahls — er jo beim Stra⸗ 
lauer Fiſchzug den Verſuch gemacht haben, einem nicht ermit⸗ 
telten Manne das Taſchentuch zu entwenden — zu zweijähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Bei Verkündung des Urtheils wen⸗ 
dete ſich der Vater des Verurtheilten zum Gerichtshof und fagte: 
„Ich danke Ihnen herzlich, meine Herren, ich bin der Vater. 
— Ein bereits mehrfach beſtrafter Dieb, welcher mittelſt Ueber⸗ 
ſteigens in einen Garten einen Vogelbauer im Werthe von 
10 Sgr. und Birnen im Werthe von 6 Pf. geſtohlen hatte, 
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 2 

e Die Weihnachtsfeiertage ſind vorüber, die Ausſtellun⸗ 
gen geſchloſſen und den Sieg über die letzteren hat wohl un⸗ 
bedingt das im Förſterſchen Lokale aufgeſtellte Cyclorama⸗ 
„Das maleriſche und romantiſche Rheinland“ der Herren 
Kahleis u. Wolff davongetragen. Wenn ſchon die Ider an 
und für ſich, den deutſchen Rhein von ſeinen Quellen bis zur 
Ausmündung zur Darſtellung zu bringen, anerkennens wert h iſt, 
fo hat die Ausführung derſelben durch die künſtleriſche Auffaſ⸗ 
fung der Maler ein erhöhtes Intereſſe gewonnen. Mir freuen 
uns, daß die Beſitzer, trotzdem fie die gewöhnliche Marktſchreierei, 
womit die Berlin gegenwärtig überſchwemmenden ſogenaunten 


„Rieſenbilder“ angekündigt werden, vermieden haben, dennoch 


einen fo günftigen Erfolg erzielen und schreiben dieſes auf Rech⸗ 
nung ia gefunden Sinnes, der ſich ende bei dem hier 
figen Publikum niemals verläugnet hat. 0 fl. ‘ 
Die 21 Geſellenſchaften, welche die mitgetheilte 
Denkſchrift betreffs des Ortsſtatuts Herrn v. Manteuffel über 


ichen ließen, find folgende: Drechsler, Meſſerſchmiede und 
ee mententuucher, Gelbgieher, Schuhmacher, Maler, Hand⸗ 
ſchuhmacher, Poſamentirer, Seidenwirker, Tiſchler, Schneider, 
Vergolder, Goldſchmiede, Stuhlmacher, Buchbinder, Steinmetze, 
8 Schmiede, Uhrmacher, Friſeure, Weber und Stein⸗ 
etzer. — 2 
— Einer unſerer beveutendſten Spediteure hat an dem Tage, 
wo die um die Stadt gehende Verbindungsbahn eröffnet wurde, 
zwanzig feiner Leute entlaſſen. 


— An den 27 deutſchen Univerſttäten betrug während des 


Sommers 1851 die Zahl der Lehrer 1586; die der immatri⸗ 
kulirten Studlrenden 14,404, der nicht immatrikulirten 1670, 
zuſammen 16,074. Es kommt alſo 1 Lehrer auf etwa 10 
Studirende. 

— Alexander von Humboldt befindet ſich noch rüſtig und 
pflegt mit Vorſorge ſeine Geſundheit, um mit dem vierten 
Bande ſeinen „Kosmos,“ dieſes einzige Werk zu vollenden. 
Profeſſor Puſchmann, welcher Wilhem von Humboldt's Werke 
herausgegeben, ſteht ihm getreufich zur Seite. 

— Mit dem Druck des ee Wörterbuchs der Brüder 
Grimm iſt endlich begonnen worden; zu Oſtern erſcheinen die 
erſten 20 Bogen. 

Die Kommunalbehörden ſind um einen Beitrag zu dem 
auf Neander's Grabe zu errichtenden Denkmal aufgefordert 
worden. 

Roſtock, 5. Jan. 
worden. 

Hamburg, 7. Jan. Die hieſige „Reform“ hatte Louis 
Napoleon in einer Abbildung als Schauſpieler dargeſtellt und 
wurde deshalb, auf Anſuchen des franzöſiſchen e 
der Beleidigung des franzöſtſchen Staatsoberhaupte angeklagt. 
Das Niedergericht, welches heute die Sache verhandelte, wies 
den Staatsanwalt mit ſeiner Anklage zurück und verurtheilte 
ihn in die Koſten. 

Leipzig, 4. Januar. Man ſchreibt dem Fr. J. von hier: 
Wenn hieſige Correſpondenten in auswärtigen Blättern berich⸗ 
ten, als ſei es gewiß, daß die Frau des geflüchteten Schwedler 
nur zum Schein in Ohnmacht geſunken ſei, ſo kann das nur 
als durchaus fühllos bezeichnet werden. Die Frau iſt in ihrem 
W nach Ausſage des Arztes, noch immer bedenklich 
rank. 

Braunſchweig, 5. Januar. Geſtern wurde hier eine 
natürliche Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig, die 
Gräfin W., nebſt ihrem Gemahl von der Polizei aus der 
Stadt geſchafft, ungeachtet der Gaſthofbeſitzer, bei welchem ſie 
logirten, einen gerichtlichen Arreſt auf ihre Perſonen erbracht 
hatte. Der Gaſthofbeſitzer wird, wie man hört, eine Entjchäs 
didungsklage gegen die Polizeibehörde richten, welche den Mann 


Dr. Retslag iſt von hier ausgewieſen 


zun Möglichkeit beraubte, feine Schuldforderung von einigen 
5 Thalern geltend zu machen. f 
Polizekamkfurt a. Mt., 6. Januar. Durch Beſchluß des 


Tendenzents find folgende Vereine wegen gefährlicher politiſcher 
der Arbe gd und verboten worden: der Arbeiterverein, 
95 Guttenbersſeverein, das Montagskränzchen, der Volksverein, 
Turngemeinde Teil die Aſſociation der Cigarren⸗Arbeiter, die 
Strafe, den Fremd ede Theilnahme an dieſen Vereinen iſt bei 
Gebiet unterſagt. en überdies bei Ausweiſung aus Stadt und 

Wien, 8. Jan. Dei der Eröffnung des Zollkongreſſes 
hatten ſich eingefunden: Der Waller "Sefanbte Sat er 1 — 
chenfeld⸗Kofering und 1 = baieriſche Miniſterialrath Dr. v. Herz 
mann; der ſächfſche Geier die Freiherr v. Könneritz, der ſäch⸗ 
ſiſche Ober⸗Poſtdirettor Freihers g. Schimpff und der Abgeord⸗ 
nete zur ſächſiſchen erſten Skändetammer Münning; der han⸗ 
noverſche General⸗Steuerdireetor Albrecht; 85 würtembergiſche 
Geſandte Freiherr v. Linden und der würgembergiſche Finanz⸗ 
Direktor v. Sigel; der badische Geſandte Freiherr v. Andlaw 
und der großherzogl. Miniſterialrath Hack; der kurheſſiſche Mi⸗ 


niſter⸗Reſident Freiherr v. Schachten und der kurfürſtl. Geh. 
Cabinetsrath von Meyer; der großherzogl. heſſiſche Geſandte 
Freiherr v. Drachenfels und der großherzogl. Miniſterialrath 
v. Biegeleben; der braunſchweigiſche Geſchäftsträger Freiherr 
v. Zedlitz und der Geh. Legationsrath v. Amsberg; der olden⸗ 
burgiſche Miniſter⸗Reſident v. Philippsborn; der Schöff und 
Senator der freien Stadt Frankfurt, Herr Cöſter, und der zu⸗ 
gleich auch für Bremen und Lübeck bevollmächtigte Miniſter⸗ 
Reſident der freien Hanſeſtadt Hamburg, v. Graffen. Der als 
Vertreter des Herzogthums Naſſau angekündigte Regierungs⸗ 
präſident Vollpracht wird in einigen Tagen eintreffen. 

Paris, 7. Jan. Es iſt heute wenig Neues zu melden; 
Alles iſt mit der ſehnlichſt erwarteten Verfaſſung beſchäftigt. 
Wie man ſich erzählt, würde L. Napoleon in ſein Machwerk 
alle möglichen „Freiheiten“ aufnehmen — — — aber für die 
erſten zwei Jahre ſuspendiren!! Jeden Tag heißt es, 
morgen wird die Verfaſſung publieirt werden, und am folgen⸗ 
den Tage iſt der „Moniteur“ ſtumm über dieſe Angelegenheit. 
Viele haben daher ſchon geglaubt, daß Louis Bonaparte die 
Abſicht hat, ohne Verfaſſung zu regieren. Mehrere ſeiner ver⸗ 
trauten Freunde haben ihm ſogar auch gerathen, dieſes zu thun; 
Louis Bonaparte theilt jedoch dieſe Anſicht nicht. „Frankreich 
muß einen Knochen zum Nagen haben“ — ſagte er vor eini⸗ 
gen Tagen. Wie der „K. 3.“ geſchrieben wird, hatte L. Nas 
poleon beſchloſſen, die neue Verfaſſung in dem geſtrigen „Mo⸗ 
niteur“ erſcheinen zu laſſen. Zu gleicher Zeit ſollte die Liſte 
der Mitglieder des Senates erſcheinen. Auf derſelben befanden 
ſich die bedeutendſten Namen der franzöſiſchen Ariſtokratie. Die 
Träger derſelben wollten aber ihre Zuſtimmung nicht ertheilen, 
in der präſidentſchaftlichen Lifte zu ſiguriren. Man hat daher 
die Proklamirung der Berfaſſung auf einige Tage hinausge⸗ 
ſchoben, da man fie ohne die Senatoren⸗Liſte nicht veröffent⸗ 
lichen will. 

In Betreff der Frage über die heiligen Orte iſt zwiſchen 
Frankreich und Rußland eine Einigung zu Stande gekommen. 

Seit Einführung des Decimalſyſtems in Frankreich, 1793, 
ſind im Ganzen zu 6000 Millionen Münzen geſchlagen: 106 
Mill. Gold und Silber mit den Emblemen der erſten Repu⸗ 
blik, 1416 Mill. mit Napoleon des. Alten, 685 Mill. mit 
Ludwig XVIII. und Karl X., 1973 Mill. mit Louis Philipps 
Bildniß und 316 Millionen mit den proviſoriſchen Emblemen 
der neuen Republik. Mit dem Bildniß Louis Napoleons wer⸗ 
den für's erſte hauptſächlich Goldmünzen geſchlagen. Doch 
glaubt man, daß die ſchon länger beabſichtigte Umprägung der 
Kupfermünzen bald erfolgen wird, um auf den den kleinen 
Verkehr vermittelnden Werthpreiſen auch das Portrait des Ver⸗ 
faſſungsmachers erſcheinen zu laſſen. f 

Italien. Am 26. Dez. hat der Pabſt an die Offiziere 
der römiſchen Armee eine Anrede gehalten und ihnen das Bes 
nehmen der franzöſiſchen Armee, durch welche die Geſellſchaft 
gerettet und die Zukunft von den fie bedrohenden Stürmen be⸗ 
freit worden ſei, als Muſter hingeſtellt. 2 

Turin, 3. Januar. Durch Königliche Dekrete find die 
mit Portugal und Griechenland abgeſchloſſenen Handels⸗Ver⸗ 
träge genehmigt worden. (Tel. Dep.) 

Konſtantinopel, 29. Dezember. Der neu ernannte 
Dardanellen-Gouverneur hat dem öſterreichiſchen Konſulate we⸗ 
gen Mißhandlung eines Dragomans Abbitte geleiſtet. 

(Tel. Dep.) 

Wafhington, 24. Dec. Der K. Z. wird telegraphiſch 
gemeldet? Aus Waſhington iſt vom 24. December in London 
am 5. Januar die Nachricht eingegangen, daß dort eine heftige 
Feuersbrunſt ausgebrochen: das Kapitol ſtand in Flammen, 
das Gebäude der Congreßbibliothek war zerſtört; Feuerſpritzen 
waren in Folge des Froſtes nicht anzuwenden. Das Kapitol 
in Washington wurde vor etwa 30 Jahren für die Verſamm⸗ 
lungen des Kongreſſes der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika auf einem 78 Fuß hohen Hügel aus weißem Marmor 


neu erbaut. Die Länge deſſelben betrug 350 Fuß, die Tiefe 
121 Fuß, die Höhe mit der Kuppel 120 Fuß. Eine Säulen⸗ 
reihe von korinthiſcher Ordnung umgab das die Rotunda ent⸗ 
haltende mittlere Gebäude, deſſen Kuppel 26 Säulen von 
amerikaniſchem Marmor trugen. (Aus Verſehen war dieſe 
Nachricht aus dem geſtrigen Blatte fortgeblieben.) 
New⸗Nork, 20. Dee. Für den Koſſuth-Fonds hat ſich 
hier ein Central-Ausſchuß gebildet; die Zeichnungen betragen 
bereits mehr als 25,000 Dollars. Der officielle Empfang 
Koſſuths durch den Präſidenten wird durch den Brand in 
Waſhington wahrscheinlich hinausgeſchoben werden müſſen. 
Ein glänzendes Feſtmahl gab ihm am 18. d. der New-Vorker 
Advokatenſtand. Von einer Militair⸗Deputation wurde Koſſuth 
ein Ehrenſchwert überreicht: er verſprach, daß es ſtets in den 
vorderſten Schlachtreihen gefunden und nie durch Ehrgeiz oder 
Feigheit befleckt werden ſolle. Unter den unzähligen Deputa⸗ 
tionen, die ihn begrüßten, befand ſich auch eine von öſterreichi⸗ 
ſchen Flüchtlingen. — Bei dem Feſtmahl, welches die Stadt 
New⸗York ihrem Gaſte Koſſuth in Irving⸗Houſe gab, ſtellte 
einer der Tafel⸗Aufſätze die Brauerei von Bareley und Comp. 
in London vor, mit einer Scene des Empfanges Haynau's. 
Ein zweiter Tafel⸗Aufſatz zeigte eine bildliche Darſtellung der 
Hölle, in welcher Görgei und Arnold, der amerikaniſche Ver⸗ 
räther, von Teufeln gepeinigt werden. Koſſuth wurde von 
dem Mayor der Stadt unter dem Titel: „Gouverneur von 
Ungarn,“ eingeführt, welchen ihm auch ſeine ganze Umgebung 
iebt. 


Als Koſſuth zu New⸗Pork in der Quarantaine war, meldeten 
ſich ein Paar Daguerreotypiſten mit der Bitte, ſein Portrait 
nehmen zu dürfen, welches er ihnen aber aufs Beſtimmteſte 
verweigerte, ſelbſt als ſich mehrere der Anweſenden dafür ver⸗ 
wandten. Er ſprach ſich entſchieden dahin aus, daß es für ihn 
ein Gräuel ſei, Gegenſtand einer ſolchen Speculation zu ſein, 
weshalb er auch in England ähnliche Anträge ahgelehnt habe. 


Einer der Yankees war aber beharrlich genug, ſeinen Apparat 


in einem Fenſter aufzustellen, an dem Koſſuth bei feinem Gin 
zuge vorbei mußte, und wußte es dahin zu bringen, daß der 
Wagen vor dem Hauſe einige Augenblicke hielt, wo es ihm 
denn auch gelang, Koſſuth's Bild zu daguerreotypiren, das den 
folgenden Tag ſchon im Handel war, und zu, Tauſenden abge⸗ 
jest wurde. Alle Zeitungen, die ausführliche Beſchreibungen 
des Einzuges Koſſuths brachten, mußten mehrere Auflagen ma⸗ 
chen, um alle Nachfragen befriedigen zu können. 


Vermiſchtes. 5 

Der Londoner „Punch“ macht Louis Bonaparte den Krieg 
auf Tod und Leben, und zieht immer neue giftige, in's Fleiſch 
ſchneidende Pfeile aus ſeinem Köcher. Bald bewundert er ihn 
als großen Schauſpieler, der mit ſeinen Chören von Wachen, 
Offizieren, Soldaten gerade fo wie in Aſtley's Theater die 
Rollen der Helden ſpielt, beſonders die ſeines Onkels; bald 
fragt er beim Lord Chamberlain an, ob, da die politiſchen An⸗ 
ſpielungen auf auswärtige Angelegenheiten auf den Theatern 
verboten, es als eine persönliche Anſpielung auf Louis Bona⸗ 
parte betrachtet werden würde, wenn der Clown in der Weih⸗ 
nachts⸗Pantomime dieſes Jahr, wie gewöhnlich ſein Kunſtſtück, 
eine Schnur Würſte zu verſchlucken, machen würde. Dann 
kommen Louis Napoleons⸗Pyramiden, „Soldaten, vierzig Jahr⸗ 
hunderte von Champagnerflaſchen ſehen auf Euch nieder!“ oder 
eine Bemerkung wie: Nur zu wahr. L. Napoleon unterdrückt 
Le Siecle! Eine andere Seite zeigt zwei Harlekins im Gecken⸗ 
Coſtüme, aus der Weihnachts⸗Pantomime von Conſtablern ins 
Gefängniß gebracht — auf Befehl des Lord Chamberlain, als 
beleidigend für die Franzöſiſche Nation. Dann heißt es: „Frank⸗ 
reich iſt die Sonne Europas; ihr Glanz iſt der Ruhm. Weil 
fie ſich jedoch immer um ſich ſelbſt dreht, bleibt fie in beſtän⸗ 
diger Revolution und verharrt immer auf demſelben Fleck.“ — 
Louis Napoleon folgt in Allem ſeinem Oheim: wie dieſer eine 


Berlin, 
Verlag von Theodor Hethmann. 


Ehrenlegion, hat jener eine Schandenlegion geſtiftet: dazu ge⸗ 
hört das Regiment, das ſo tapfer auf vr Fenster e 
Bürger ſchoß.“ Auf einem anderen Blatte ſehen wir Long 
Napoleon als „Bettler zu Pferde;“ mit bluttriefendem Schwert 
zerlumpt auf einer räudigen Mähre, gallopirt der Held des 
2. Dezember über Leichen dahin; einen Todtenkopf auf der 
Bruſt, eine leere Champagnerflaſche als Piſtolenhalfter; ſein 
Auge auf ſein Ziel „Ruhm“, geheftet, ſieht er nicht, daß ſein 
Gaul im Begriffe iſt, ſich mit ihm einen Abgrund hinunter zu 
ſtürzen. Dann zeigt uns Mr. Punch Frankreich geknebelt, mit 
Stricken umſchlungen, ſchwere Kanonenkugeln und Ketten an 
den Füßen, von Bayonnetten auf der Bruſt niedergehalten, mit 
der Unterſchrift „Frankreich iſt ruhig.“ 

Verantwortlicher Redakteur Hermann Soldheint in Berlin 


Cirque national de Paris. 


Heute Freitag: Persische Productionen, 
durch die beiden Clown Candler und Lariste. 
f Hierauf: Kadour, geritten von Herrn Baucher. 


For alon, Friedrichsſtr. II 2. 
Heute Breitag: Eine Vorſtellung: 

Das maleriſche und romantiſche 

Mheinland. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Kahleis u. Wolff. 


Guten feinen Wein⸗Moſtrich 


EN 


Der Kaufmann Leo Elve — 
als Theilhaber in mein Tabacks⸗ u. Eggarren⸗Engras Geſcheft 
ein; die alte Firma erliſcht und wird die neue Klonower u. 
Elveſſer zeichnen. Das Geſchäftslokal befindet ſich vom 12. 
d. Mts. ab Neue Schönhauſerſtr. 2. 
Berlin, den 1. Januar 1852. H. Klonower. 
Gas⸗Coafs beſter Oualite jegt pro Tonne 26 Sgr. 
Linumer Torf dito. empfiehlt 1 
Siegfried Cohn, N. Friedrichſtr. 45 neb. d. Garniſonkirche. 
Feine Müßen werden ſpoltbillig verk. N. Nonigſtr. 45. im Faden. 
Weißbuchen Nutzklobenholz 
Trockenen Linumer Torf erſter Klaſſe, 
vom Kahn und aus der Remiſe, billigſt; auch werden 
100 St. a 13 und 14 for. frei 
ins Haus geliefert von J. L. Stolzenburg, 
Gr. Hamburgerſtraße Nr. 10. 
es kiehnenes Klobeuhol 
2 24 Tölt br Heiser eupfehtk I. N, Stolzenburb, 
Be _____Öroße Hamburgerſte Ni. ID. 
Sichere Wechſel werden ſtets bei ſtrengſter Diskretion gekauft 
Köpnickerſtr. 116 beim Wirth. 4 
Stube od. Kammer m. ſep. Eing. W. gef. A. Sutoftr. 88, H. pt. 
2 Schlafſtellen find Z. verm. Kronenſtr. 22. E. Schuhmacher Plög. 
Schäfergaſſe 39. bei Fiernkranz it eine freundliche leere 
Stube an 1 einzelnen Herrn zum 15. b. Mis. zu vermiethen. 
Ein großer ſchwarz und weißgefleckter Hund ohne Halsband 
hat ſich Köpnickerſtr. 172. bei Knebel eingefunden. 


von W. 
Kommanandtenſtr. 7. 


